
vom5. Juli bis 2. August.
Zeitgleich zeigt Simone Rosenow,

„Was bleibt“. In Rosenows Arbeiten,
stehen Mal-, Zeichen-, Schreib- und
Nähspuren nebeneinander oder bil-
dendurchscheinendeSchichtungen.
Es isteinRingenumeinespannungs-
volle, lebendigeKorrespondenz zwi-
schen Punkt, Linie, Fläche und Far-
be.

Das Hildesheimer Künstler-Ehe-
paar Paul Kunofski und Marion Lidolt
stellt vom 6. September bis 4. Okto-
ber unter dem Titel „Mariage“ aus.
Sie kombinieren in dieser Ausstel-
lung traditionelle und experimentel-
le künstlerische Techniken wie Ma-
lerei, Siebdruck, Fotografie und Ra-
dierung sowie computergesteuerte
Stick- undStrickarbeiten.

Ein Stockwerk höher geht Gisela
Schattenburg „… durch die Zeiten“.
Die freischaffende Künstlerin, Jahr-
gang 1950, versucht, ihre „inneren
Landschaften“ abstrahiert zu er-
zeichnen.

InfoWeitere infos unter www.galeri-
eimstammelbachspeicher.de. Die Ver-
nissage ist immer sonntags um 11.15 uhr,
Öffnungszeiten jeweils amWochenende
vom 11 bis 18 uhr.

1997 freischaffender Künstler. Die
Gesellschaft, die durch Raster und
Zahlengeprägt ist,wird von ihmver-
arbeitet als Auseinandersetzung von
Wirklichkeit.

Bereits über 50 Jahre widmet sich
Eberhard Höfer (Jahrgang 1949) sei-
ner künstlerischen Arbeit als Maler
und Fotograf. Seine langjährige Tä-
tigkeit als Sozialpsychiater und
Neurologe befruchtet die Kunst.
Denn im thematischen Zentrum sei-
ner Arbeiten finden sich individuelle
wie soziale und politische Konflikte
und Herausforderungen. Zu sehen
vom 19. April bis 17. Mai unter dem
Titel „Resonanz“

EbenfallseinkünstlerischesUrge-

Arnd Christian Müller: „Malleus
Sound Field 1“, Arbeit mit Hammer.

Eine Jugend
unter
Druck

Schüler spielen
Horváth

Hildesheim.Schemenhaft sinddie
Umrisse der jungen Schauspieler
und Schauspielerinnen vor dem
grellen Licht der Scheinwerfer zu
erkennen, als sie nacheinander
andenBühnenrandtretenundru-
fen: „Eine Jugend ohne Gott!“
Kraftvoll beginnt eine Theater-
aufführung, die dieses Level an
Energie dank des engagierten
Spiels derDarstellendenmühelos
über 90Minuten hält.

In der voll besetzten Turnhalle
der Freien Waldorfschule zeigt
der 12. Jahrgangmit „Jugendoh-
neGott“eine selbstgeschriebene
Theaterfassung nach der gleich-
namigen Romanvorlage von
Ödön von Horvárth. Um der In-
szenierungeinenpassendenRah-
men zu geben, wurde die Turn-
halle abgedunkelt, Gerüste für
die Technik, eine Bühne und eine
Bar gebaut, an der sich das Publi-
kuminderPauseversorgenkann.
Dasmachtalleseinensehrprofes-
sionellen Eindruck.

Das reduzierteBühnenbildbe-
steht hauptsächlich aus weißen
Papierbahnen,aufdie Schauplät-
ze der Handlung projiziert wer-
den. So wird dem Publikum viel
Raum gelassen, um sich ganz auf
den Inhalt zu konzentrieren.

Es ist die Geschichte einer
Schulklasse und ihres Lehrers.
Die Konkurrenz um begehrte Sti-
pendienplätze an einer Elite-Uni-
versität bringen den Druck und
die Brutalität ans Licht, die hinter
diesem Wettbewerbsdenken ste-
hen.DieTheaterfassung setzt da-
mit andere Schwerpunkte als die
Romanvorlage, in der es um die
Generation zwischen den beiden
Weltkriegen geht.

Die Handlung ist zwar in die
Gegenwart versetzt, folgt imWe-
sentlichen aber Motiven aus der
Vorlage. Auf diese Weise bleibt
der Grundkonflikt erhalten. Das
war auch für die Auswahl des
Stoffes ausschlaggebend. „Gut
fanden wir, dass der Stoff so eine
klare Message hat“, erklärt Re-
gisseurFinnThürnau,dermit sei-
nerRegiekolleginundMitschüle-
rin Valentina Karst auch die Text-
fassung erstellt hat. Man merkt
demAbenddieseseigeneInteres-
se der Jugendlichen an.

Die intensive Auseinanderset-
zung mit einem Thema in Form
eines Theaterprojekts ist für die
Schüler und Schülerinnen Teil
der Ausbildung an der Waldorf-
schule. Dass die Klasse von der
Textauswahl über das Bühnen-
bild sogar bis hin zur Regie alles
selbst übernommen hat, war für
die Hildesheimer Waldorfschule
eine Premiere. Geschadet hat es
der Inszenierung nicht. Im
Gegenteil. mar

MUSIK
15.30Uhr:Drehorgel und Bänkelge-
sang, Christophorusstift, Hammer-
steinstraße.
16 Uhr: lebenshilfe-Disko, Kulturfabrik,
langer Garten.
20Uhr:Boogie Bar, litteraNova,Wall-
straße.
21.30 Uhr:Club VEB tremoresistance,
Kulturfabrik, langer Garten

VORTRÄGE
18 Uhr: „Werwar reich undwerwar
arm imMittelalter?“, Hildesheimer Hei-
mat- und Geschichtsverein, riedelsaal,
VHs.
19.30Uhr: „Gibt es eine christliche Poli-
tik?“ GodelieveQuisthoudt-rowohl,
Pfarrheimst. Mauritius, Bergstraße 58.

SONSTIGES
9 und 14 Uhr: sonderverkauf, DrK-
shop, Brühl 8.
18.30Uhr: infoabend „rund umdie
Geburt“, st. Bernward Krankenhaus.
20Uhr: Philosophischer Gesprächs-
kreis, ameis Buchecke, andreas Passa-
ge.

KINO
Thega-Filmpalast: „Die Heinzels“
14.30, 16.15 uhr; „Die Hochzeit“ 16.45,
20.15 uhr; „DieWolf-Gäng“ 14.30 uhr;
„Bad Boys for life“ 17, 20 uhr; „linden-
berg! Mach dein Ding“ 17.15, 20.30 uhr;
„1917“ 18, 20.30 uhr; „Vier zauberhafte
schwestern“ 14.30 uhr; „Knives out“
20.30 uhr; „als Hitler das rosa Kanin-
chen stahl“ 15 uhr; „Jumanji“ 14.4,
20.30 uhr; „Die Eiskönigin 2“ 14.45 uhr;
„Das perfekte Geheimnis“ 17.45 uhr;
„Dr. Dolittle“ 3D 15.15, 17.45, 19.45 uhr;
„starWars“ 3D 16.45 uhr; action Pre-
view „Birds of prey“ 20.15 uhr.

termine

Nicht nur unbeantwortete Fragen
Die Galerie im Stammelbachspeicher wartet auf wärmere Tage: Von März bis September Kunst-Betrieb aus nah und fern

Hildesheim. ImWinter ist inderGale-
rie im Stammelbach Pause. Zu kalt.
Heizenwäre indengroßzügigen frü-
herenLagerräumenviel zu teuer. Im-
merhin können die Künstler dann
auch Luft holen – beziehungsweise
aktiv sein.

Die Ergebnisse sind in diesem
Jahr zwischen März und September
in der 2. und 3. Etage der Wachs-
muthstraße 20/21 zu bewundern. 15
Künstler zeigen in fünf Ausstellun-
gen,die jeweilseinenMonat langge-
öffnet sind, ihre Arbeiten. Am Ende
steht vom 11. Oktober bis 8. Novem-
ber wie gewohnt die Jahresausstel-
lung des Bundes Bildender Künstler
(BBK), diesmal „ohneTitel“.
„Color Codes“ ist der Titel der Ge-

meinschaftsausstellung, indervom 8.
Märzbis5.AprilPetraAmerell,Clau-
dia Desgranges, Isabelle Dyckerhoff
undDorisHahlwegihreArbeitenzei-
gen. Vier Malerinnen aus München
und Köln setzen auf die Sprengkraft
derMalerei an sich.

Der Titel „Jockrim“ ist in dersel-
ben Zeit Ausstellungsprogrammvon
Reinhard Hanke. Der 1951 in Bad
OeynhausengeboreneHankeist seit

Von Martina Prante

Entenschna-
bel trifft
menschlichen
Unterkiefer. Mit
Blut wird dieses
Kraftpaket akti-
viert. Die Farbe signa-
lisiert, dass dies passiert ist.
Foto: Julia Moras

J a, das Teil sieht echt komisch
aus, irgendwie unidentifizier-
bar.AberwerVoodoo-Experte
ist, wie Oliver Gauert, der

weiß: Es handelt sich bei diesem
merkwürdigen Dings um einen En-
tenschnabel-Bo. Und dieser Schna-
bel einerEnte ist an einenmenschli-
chen Unterkiefer gebunden, mit
Bindfaden. Die dunkle Farbe
stammt von dem Blut, mit dem der
Bo aktiviert wird.

DiesesKraftpaket–einesvonvie-
len unterschiedlichen in der Son-
derausstellung „Voodoo“ im Roe-
mer- undPelizaeusmuseum– ist vor
1970 inBeningefundenwordenund
„birgt“ einen speziellen Schaden-
zauber. „Wenn man ihn vor der Tür
findet, fängtmananzuschnattern
und kann nicht mehr normal
sprechen“, erklärt der Kurator
der „Voodoo“-Ausstellung.

Solch ein Schadenszauber
gehört zum Justizsystem der
Voodoo-Religion in Westafrika,
dievorderKolonialzeitkei-
nen Richter und keine
Polizei kannte.Dafürwa-
ren Priester zuständig,
die sich speziell um Ver-
brechen und die Bestra-
fung der Schuldigen küm-
merten – und dies auch
heute in vielen Fällen noch
immer tun.

Im Voodoo-Glauben
hießen diese Priester, die
sich um die Wiederherstel-
lung der Gerechtigkeit
kümmerten, Azetos. „Alles,
was schief läuft, ist im Voodoo
durch die Geistwesen, die Vodun,
beeinflusst“, erklärt Oliver Gauert.
Und kann durch sie wiederum auch
beeinflusst werden – wennman gu-
tenKontakt zu ihnen hat. Denn statt
Polizei, Anklage, Gericht und Ge-
fängnis gilt: Wenn der Schuldige
einsichtig ist, dass er zum Beispiel
eine Rechnung nicht bezahlt hat,
kann er alles wieder gut machen.

Um ihn jedoch zur Einsicht zu
bringen, sind drei Schritte erlaubt.
Wenn das Fa-Orakel, das der Pries-
ter befragt, die Schuld bestätigt
hat, wird eine Warnung ausge-
sprochen. Zum Beispiel in
Form einerHühnerkralle, die
auf die Türschwelle des An-
geklagtengelegtwird.„Wie
eine Anklageschrift.“

Wenn der darauf nicht
reagiert, indem er zumBei-
spiel die Rechnung be-
gleicht, dannwird in einem
zweitenSchritt derBo –das
Kraftpaket wie der Enten-
schnabel-Bo – vor die Tür
gelegt. Erst,wennauchda-
raufhin keine Einsicht er-
folgt, wird der Priester den
Bo zum Beispiel mit
Blut aktivieren.

„Dieses
dreistufige
System
soll

verhindern, dass Unschuldige ge-
troffen werden“, verdeutlicht Gau-

ert. Die Priester beachten
dieses System sehr ge-
nau. Würde ein Azeto
beispielsweise ohne
die Zustimmung
des Orakels einen
Schadenszauber
verhängen, so
würde der Fluch
auf ihnselbst zu-
rückfallen.

Das heißt na-
türlich nicht,
dass es keinen
Missbrauch
gibt. Es kommt
immer wieder
vor, dass Leute

die Priester
beauftra-

gen,
einen

Schadenszauber zu ihrem eigenen
Vorteil gegen andere zu verhängen.
DochdiejenigenAzetos,die sichda-
für hergeben,werden – sowird es in
Benin berichtet – über kurz oder
lang von den Vodun gestraft.

Genau dieses mehrstufige Sank-
tionssystem ist es, das der afrikani-
schen Voodoo-Variante ein so
menschlichesund freundlichesAnt-

litz verleiht. In Haiti hin-
gegen ist dieses System
nichtmehr intakt.Dort kann
man für Geld praktisch je-
den verfluchen lassen. So ist
Haiti zum Sinnbild für die

dunklen Seiten des Voo-
doo geworden und hat
die amerikanische
Filmindustrie zu düste-

ren Geschichten inspi-
riert, die letztlich die Vor-
stellungen der Menschen
von allen Voodoo-Religio-
nen stark geprägt haben.
In Afrika ist man darüber
verständlicherweise gar
nicht glücklich.

Wenn sich also heraus-
stellt, dass der Angeklag-

te schuldig ist, dann folgt
dieAktivierungdesEntenschnabel-
Bos – und damit beginnt das lebens-
lange große Schnattern.

Info Die sonderausstellung „Voodoo“
ist im rPM bis zum 17. Mai, Dienstag bis
sonntag von 10 bis 18 uhr zu sehen. ti-
ckets kosten 10 Euro, ermäßigt 8 Euro.
Eine Familienkarte mit bis zu zwei Kin-
dern kostet 20 Euro, öffentliche Füh-
rungen kosten 2, ermäßigt 1 Euro.

Das große Schnattern
„Vodoo“ im RPM (6): Rechtsprechung der besonderen Art / Vor dem Urteil

erfolgt eine Warnung, zum Beispiel mit der Hühnerkralle auf der Türschwelle
Von Martina Prante

Serie zu Voodoo

Die sonderausstellung „Voodoo“ er-
zählt im roemer- und Pelizaeus-Mu-
seum über eine 2000 Jahre alte reli-
gion, die heute weltweit rund 60 Mil-
lionen anhänger hat. in loser Folge
beschreibt die HaZ-serie anhand von
objekten Geschichten dieser religion.

stein ist Anthony Canham (Jahrgang
1941) der im anderen Stockwerkmit
seinemSohn Stefan Canham „Unans-
wered Questions“ stellt. So wie
Anthony Canham die grell-bunten
Werbeblättchen zu Collagen ver-
arbeitet, werden Restmaterialien in
Stefan Canhams Fotografien be-
wohnter Bauwagen zu anarchischen
Interieurs recycelt.

Unbeantwortet sind auch die Fra-
gen, die Mass Jobe und Edin Bajric
vom 24.Mai bis 21. Juni in ihren Ins-
tallationen stellen. Die beiden sind
Geschichtenerzähler. Die Werke Jo-
bes haben ihren Ursprung in seiner
Kultur,derKulturAfrikas.EdinBajric
beteiligte sich seit 2008 an fast hun-

Reinhard Hankes „tableau“ gehört
zum Programm „Jockrim“.

dert Ausstellungen im In- und Aus-
land.

„Zurück nach vorn“ ist der Titel
der Schau von Rolf Behme vom 24.
Mai bis 21. Juni. Der Hildesheimer
zeigt, was ihm wirklich wichtig ist.
Arbeiten aus dem Bereich der „foto-
fix- und copy-art“ bilden nebenMa-
lerei, Druckgrafik und aktuellen
Fotoarbeiten einen Schwerpunkt.

In Arnd Christian Müllers Werk
geht es umdieSchönheit in derNeu-
anordnung alltäglicher Objekte.
2018gewannermit seinenMiniatur-
figurenaufeinemSeil„WalkonaWi-
re“ den Publikumspreis. Müller lebt
und arbeitet seit 2000 in Peking.
„Soul Matter“ nennt sich sein Projekt

Rolf Behme fotografiert unter dem
Motto „Zurück nach vorn“.

tauglichenArbeitsablauf.Sieerhielt
dafür jetzt den Lions-Preis 2019 von
JanHenrikMarhauer, Präsidentdes
Lions ClubHildesheim.

„Archivleichen“ nennt sie der
Volksmund, Forschungsobjekt
nennt sie der Studiengang: Die Re-
de ist von verblocktem Papier – und
wiederNameschonsagt, handelt es
sich um Blöcke aus Papier, die sich
bisher nicht wieder in Einzelseiten
trennen ließen. Sie sind in der Regel
eine Folge von Feuchtigkeits- und

Wasserschäden. Vor den Untersu-
chungen von Bianca Floss hatten
Masterstudierende 426 Seiten einer
1060 Seiten umfassenden Hand-
schriftmechanisch voneinander ge-
trennt. Vorversuche zeigten, dass
ein Einsatz von Cyclododekan er-
folgversprechend ist.

Cyclododekan istkeinneuesPrä-
parat im Bereich der Restaurierung.
Weil es die Eigenschaft besitzt,
langsam zu sublimieren, wird es in
vielen Bereichen eingesetzt, bei-

spielsweise zur Transportsicherung
vonempfindlichenObjektenoder in
der Papierrestaurierung, um feuch-
tigkeitsempfindliche Schriftzüge
undStempelwährendNassbehand-
lungen zu schützen. Für Bianca
Floss bestand die Aufgabe dennoch
in Grundlagenforschung.

Bereits zum 12. Mal verlieh der
LionsClubHildesheimdenPreis für
herausragende wissenschaftliche
Leistungen an die Masterabsolvie-
renden der HAWK.

Retterin von „Archivleichen“
Lions-Preis 2019 geht an Bianca Floss / Masterabsolventin hat sich mit verblockten Seiten beschäftigt

Hildesheim. Wie können verblockte
und stark beschädigte Seiten von
Büchern in Archiven und Bibliothe-
ken der Forschung und Wissen-
schaft wieder zugänglich gemacht
werden?Masterabsolventin Bianca
Floss untersuchte für ihre Ab-
schlussarbeit am HAWK Studien-
gangKonservierung undRestaurie-
rung die Wirkung von Cyclodode-
kan und entwickelte einen praxis-

Von Martina Prante

Vorstellungen
von reich
und arm

Hildesheim. „Wie reich ein Bauer
auchwär, er sollte die Ritterschaft
meiden!“ ist derTitel desVortrags
vonMarkus Blaich aus Hannover
am heutigen Mittwoch beim Hil-
desheimer Heimat und Ge-
schichtsverein.

Die heutigen Vorstellungen
von Reichtum und Armut schei-
neneindeutigzuseinundauchfür
dasMittelalterverbindetmandie-
se Begriffe mit festen Vorstellun-
gen. Doch sind Geld und Besitz
wirklich geeigneteMaßstäbe, um
Reichtum im Mittelalter zu mes-
sen? Lassen sich unsere heutigen
Wertvorstellungen auf dasMittel-
alter übertragen und wie können
die damaligen Vorstellungen für
uns verständlich werden? Kann
man anhand zeitgenössischer
TexteoderarchäologischerFunde
überhaupt Kriterien für Reichtum
und Armut im Mittelalter benen-
nen? Der Vortrag wird anhand
ausgewählter Beispiele vornehm-
lich aus Niedersachsen versu-
chen, diese Fragen zu beantwor-
ten.

Beginnistum18UhrimRiedel-
saal der Volkshochschule, Pfaf-
fenstieg. Eintritt 4 Euro, für Ver-
einsmitglieder frei. art

Konzerte mit
Clemens
Bittlinger

Groß Escherde. Das Duo Clemens
Bittlinger und David Kandert bie-
tet am morgigen Donnerstag
christlicheChansons inderSt.-Jo-
hannes-Kirche in Groß Escherde.
Bittlinger istevangelischerPfarrer
und Liedermacher. Die Musiker
werden Stücke des neuesten Al-
bums „Bleibe in Verbindung“
präsentieren. Pastor Bittlinger ist
Familienvater und lebt im Oden-
wald.Ergehörtzudenbekanntes-
ten Interpreten in seinem Genre,
hat mehrere CDs veröffentlicht
und füllt nicht nur auf Kirchenta-
gendieSäle.Beginnistum20Uhr.
Der Eintritt ist frei, um eine Spen-
de wird gebeten. Am Freitag, 7.
Februar, findenum9.30Uhr inder
St.-Johannes-Kirche und um 11
Uhr imevangelischenGemeinde-
haus in Sorsum Kinderkonzerte
mit Clemens Bittlinger statt. Hier-
fürkostetderEintritt2,50Europro
Kind. art
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